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Die Ordnung auf der Eisenbahn.
Von vr . für. W . Brandts , Berlin.

Die Eisenbahnfahrten zur jetzigen Reisezeit würden
uns unangenehmer sein, tvenn wir sie nicht m gehobener
Stimmung zurücklegten. Froh , der täglichen Berusv-
arbeit entronnen zu sein, sehen wir dem stillen Thale, dem
idyllischen Kurorte mit seinen Wäldern und Wiesen,
D« aen und Bächen oder dem gleichmäßigen Wellenichlag
der unermeßlichen See voll Sehnsucht entgegen und ver-
wssen aufathmend, doppelt froh schließlich den Käsig.
Unsere Nachkommen sind vielleicht in der glücklichen Lage,
mittels eines lenkbaren Luftschiffs zu reuen und ohne die
Erschütterungen, die Hitze und deni Staub der Eisenbahn
in freier Luft die herrlichsten Fernblicke zu genießen, jch
mich es unseren Ingenieuren überlaßen , über die Be-
seitigung der erwähnten Schattenseiten unserer Eisen-

^^ Äncherlei'^ ann das mitfahrende Publikum durch
gegenseitige Rücksichtiiahme dazu beitragen, die Ainiehm-
lichkeiten der einzelnen Fahrt zu erhöhen. ^ ;ch deiike
z B an das Vermeiden des auf der Berliner S .adtbahn
üblichen heftigen, nervenerschütternden Zuschlägen̂ der
Wagenthüren. Schon schlimmer zu beurtheilen ist auf der
Reise das arglistige Belegen von Platzen für mehr Per-
sonen, als wirklich in dem betreffenden Wagenthei! fahren,
zu dem Zwecke, andere Reiselustige abzuschrecken. Nnge-
hörig ist es auch, sein Gepäck auf den Sitzen und oben auf
den Gepäckhaltern überall zu vertheilen, wahrend jeder
Reisende nur den Gepäckraum über seinem Sitz zu bean-

^ ^ Es ' ist^ eineswegs die Absicht dieser Zeilen, eine Ver
schärfuiig der betreffenden aintlichen Vorschriften herber
zuführen, da dies wenig nützen würde Die geltende
Verkehrsordnung verlangt in erster Reihe die Beobachtung
der vorgeschriebenen Ordnung . Deren Vorschriften sind
aber nur sehr lückenhaft. Wo sie fehlen, werden dre An¬
ordnungen der Bedieirsteten für niaßgebend erklärt^ Wer
diese oder iver, ganz abgesehen davon, den Anstand ver¬
letzt, soll, ohne Anspruch auf Ersatz des gezahlten Fahr
geldes, von der Mitfahrt ausgeschlossen werden. Em
rücksichtsvolles Benehmen gegenüber den Mitreisenden
gehört nuii allerdings nicht zu der „vorgeschrwbenen
Ordnung ", sondern „Rücksichtslosigkeit" berechtigt die
Bahn erst dann zur Aussetzung des Reisenden, wenn sein
Verhalten unanständig ist, oder wenn es den Verwehen
des Schaffners oder Zugführers zuwider fortgesetzt wird.
Don den Vorschriften der Verkehrsordnung haben auch
nur sehr wenige das Ziel, die Aufrechterhaltung der
Ordnung unter den Reisenderl selbst zu regeln. Hierher
gehört die Bestimmung, daß der in den Wagen ern-
steigende Reisende berechtigt ist, nicht nur für sich, sondern
auch für Mitreisende Angehörige je ernen Platz zu belegen.

daß aber bei gleichzeitigem Einsteigen inehrerer Reisen¬
den, die mit durchgehenden Fahrkarten ankommenden,
also aus einem Zuge in einen anderen steigenden Reisen-
den den Vorzug vor neu huizutretenden haben; ferner die
Vorschrift, daß man in die Abtheilung für Nichtraucher
mit brennender Cigarre oder Pfeife überhaupt nicht ein-
trcten darf , um sie darin wegzuwerfen, ja, daß man m
wichen Abtheiliiiigen selbst mit Zustimmung aller Mtt-
reisenden nicht rarichen darf, schließlich die Bestimmung,
daß die Fenster auf beiden Seiten des Wagens nur mit
Zustimmung aller in derselben Abtheilung sitzenden
Personen gleichzeitig geöffnet sein dürfen.

Alle übrigen Bestiinmungen der Betriebs- und Ver¬
kehrsordnung für die Eisenbahnen Deutschlands haben
meines Erachtens nur die Betriebssicherheitoder die Ver¬
meidung der Inanspruchnahme der Eisenbahnverwaltung
wegen Schadenersatzesim Auge, kommeir aber groyten-
theils auch dem reisenden Publikum zu gute. Von dieser
Art ist zuni Beispiel die Vorschrift, daß das Hinauswerfen
solcher Gegenstände aris dem Fenster wahrend der nährt
verboten ist, durch die Personen oder Sachen besthadigt
werden können, also z. B . von Flaschen oder sonstigen
barten Gegenständen, durch welche ein Bahnmeister, der
die Strecke revidirt, getroffen oder das Glas an der
Laterne einer Weiche zertrümmert werden kann; verboten
ist es, den Kopf während der Fahrt aus dem Wagen-
feilster zu stecken. Zwar nicht verboten, aber gegen dre
Ordnung verstößt es, wenn ein Mitreiseirder sich ständig
vor mir an das Feilster des Abtheils (Coup6s) stellen
sollte Ich kann ihn ersuchen oder durch dm Schaffner
aufsordern lassen, feinen Platz einzunehmen.

Häufiger als diese Bestimmungm iverden jene vom
Publikum angerufen/ weiche die Rechtsstellung Nicht
gegenüber dm Mitreisenden, sondem gegenüber der
Eisenbahnverwaltung betreffen. Muß die Eisenbahn,
wenn sie mir eine Fahrkarte verkauft hat und sich bald
herausstellt, daß der Zug bis auf den letzten Platz besetzt
ist, für mich und vielleicht noch einige Fahrgaste einen
Wagen anhängen oder dürfen wir in einer bereits be¬
setzten Abtheilung stehend „Platz nehmen ? Die Ver¬
kehrsordnung legt der Bahn eine Verpflichtung zuni
Transport nur dann auf, ivenn die Beförderung mit dm
regelmäßigen ( !) Transportmitteln möglich i,ü Es
hängt also von dem pflichtmaßigenErmessen dev Stations¬
vorstehers ab, ob er einen Wagen anhangen will
oder nicht. Ich kann dies nicht verlangen. Auf einen
Stehplatz habe ich erst recht keinen Anspruch. Das ist eine
nierkwürdige Rechtslage gcgeiiüber Jemand , der sich eine
Fahrkarte iiach einen: anderen Orte , selbstverständlich für
den nächsten Zug, gekauft hat . Im Güterverkehr besteht
gesetzlich die Verpflichtung der Eisenbahn, bei Erfüllung
der gesetzlichen Voraussetziingen Seitens des Versenders
das Fracht- oder Eilgut zu beforderii. Mit Recht schreit
daher Professor ©ierfc von der Berliner Universität.
„Was den Gütern recht ist, ist dm Personen billig.
Etwaige Unbequemlichkeiten, die aus der Festsetzung der
Veförderungspflicht entstehen können, müssen die Ersen-
bahnm in den Kauf nehmen. Sie dürfen aber Nicht me

FemUetorr.
Msmnrck und Wagner.

In der Wimer „N. Fr . Pr ." plaudert H. von
Poschinger über die persönlichen Beziehungen zwischen
dein Fürsten Bismarck und Richard Wagner folgender-
näßen:

„Um Bismarck für seine Ideen zu gewinnen, bat ihn
der Meister, seine Schrift „Deutsche Kunst und deutsche
Politik" einer Lektüre zu unterziehen, und zwischm den
Zeilen des schönm Wagner-Briefes , den die „M . N. N.
jüngst aus den „Bayreuther Blättern " übernommen
habm, findet der Leser die Erwartung desselben, daß der
Kanzler für seine Hiele gewonnm sein würde, sobald er
sich mit deren Wesm bekannt gemacht habe. Bismarck
war sein ganzes Leben lang ein höflicher Mann , und es
inüßte ein seltsames Versehen die Hände im Spiel ge¬
habt haben, wenn Wagner auf seine Zuschrift ohne Ant¬
wort geblicken sein sollte. Wie dem auch sei, der Meister
fühlte sich keineswegs entmuthigt , und als denselben
einmal die Geschäfte nach Berlin riefen, gab er im
Reichskanzler-Palais seine Karte ab, worauf er alsbald
niit einer Tischeinladung Bismarcks bedacht wurde. Voll
Hoffnung betrat der Meister das Haus des ihm bis dahin

.persönlich unbekannten, allmächttgen Ministers ; bot sich
Ahm doch jetzt die Gelegmheit dar , dem Letzterm seine
/Wünsche vorzutragen, etwaige Einwendungen zu hörm

und festzustellm, bis zu welchem Grade man in der
Wilhelmstraße geneigt war , materiell etwas für seine
Dache zu thun . t ^ _

Bismarck empfing Richard Wagner m kleinem Fa-
mlimkreise mit derselben ausgesuchtm Courtoisie, wie
Min er ÄwK.den Mmstex ME tzsrbütckck»

zu begrüßen gehabt hätte . Ein Freund von nur war ein¬
mal in Varzin zugegen, da er an den: ersten Tage die
Frau des Botschafters Fürsten Reuß und am folgenden
Tage die Frau des Pfarrers seines Nachbardorfes em¬
pfing, und da war in der Art , wie der Hausherr die
Prinzessin aus dem sächsischen Hause und dre einfache
Landpredigersfrau zu Tisch führte, auch nicht die kleinste
Nuance zu beobachten. Wagner führte also die Fürstin
Bismarck zu Tisch, und es hätte den Meister gewiß mcht
überrascht und ihm das Vorbringen seines Anliegens
erleichtert, wmn Bismarck ihm auch nur em klein we ng
von der Bewunderung ausgesprochen hatte, die Wagner
allerorts in der überschwänglichstmWeise zu sinden ge-
wohnt ivar. Woher sollte aber Bismarck d-esm Enchustas-
nms nehmen, da er nie die Zeit gehabt hatte, Theater
zu besuchen, und da er die Schöpsimgen Wagners meinall,
anders als in Fragmenten auf dem Klavier, im Konzer -
saal oder von Militärmusikm zu vernehmen die Ge-
legenhett gehabt hatte. Aber auch abgesehen hiervon,
lag es sogar nicht in der Gewohnheit Bismarcks, jeman¬
dem Weihrauch zu streuen; er, der stets die größten An-
sprüche an sich gestellt hatte nahm hohe Le.ftungen
Anderer wie etwas Selbstredmdes hm. Vielleicht wollte
er- auch nicht geradezu Hoffnungen erwecken, die m fernen
Augen zur Zeit auf kemm Fall einen Erfolg hattm.
Gmug , mail sprach bei Tisch von vielen gleichgültigen
Sachen, nur nicht von dem, was Wagners Sinn bewegte.
Die olympische Ruhe Bismarcks schnitt dem Meister das
Wort in der Kehle ab, und nach Tische war es so wett ge¬
kommen, daß kurze Zeit Bismarck an emem und Wagner
an einem anderen Tische saßen, um Bismarck di - Männer,
um Wagner die Damen. Die beiden größten Genies,
welche das 19. Jahrhundert hervorgckracht, hatten aus-

Anerkennung eines Rechts versagen, das für die Menschen
von heute größere Bedeutung hat, als manches in Ver-
fassungsurkunden feierlich verbürgte Grimdrecht". (Zeit¬
schrift f. Handelsrecht, Bd. 45, S . 639.)

Ein anderer Fall : Nachdem ich mir rechtzeitig meine
Fahrkarte gelöst habe, verpasse ich im Gespräch mit Be¬
kannten oder aus sonsttgen Gründen die Abfahrt. Muß
mir der Fahrpreis zurückgezahlt werden? Nein. ^
kann vielmehr nur verlangen, bast niir die Reise nur einem
anderen am nämlichen oder ain folgenden Tage abgehen,
den Zug gestattet wird und inuß zu diesem Zweck meine
Fahrkarte ohne Verzug dem Stationsvorsteher vorlegen,
der sie rnit eineni Vernrerk über die verlängerte Gültig¬
keit versieht. Die meisten Vahnverwaltungen kommen
hierin aber dem Publikum mehr entgegen, als es ihre
Pflicht ist, indem sie in solchen Fällen das Fahrgeld
zurückgeben. Fährt der Zug verspätet ab und konunt
der Zug aus diesenr oder einem anderen Grunde Nicht
rechtzeitig an, so soll ich selbst dieserhalb keinerlei An-
sprüche gegen die Eisenbahnverwaltung erheben können.
Versäume 'ich infolge der Zugverspätung jedoch den Äm-
schluß an einen andern Zug, für den ich eure durch¬
gehende Karte habe, so kann ich meine Zurückbeförderung
zur Abgangsstation init dem nächsten Zuge verlangen
imd muß mir das gezahlte Fahrgeld zuruckerstattet
werden. Meine Zeitversäumniß entschädigt man mir

md)t®ie erwähnten Fragen werden im Reiseverkehr sehr
oft aufgeworfen iind ebenso oft richtig wie falsch beartt-
wortet. ' Zu einer gerichtlichen Austragung des Streits
kommt es nur selten, da der Werth, um den es sich
handelt, nicht hoch genug zu sein pflegt um dwserhack
einen Prozeß anzufangen, und der Kampf ums Recht um
^Rechtes willen Charaktere voraussetzt. die leider immer
seltener werden. Vielleicht tragen die voiPeheiiden Zeilm
dazu bei, derartige Streitigkeiten in gerechter Weise unter
Rücksichtnahme auf die beiderseitigen Interessen JM
sch lichten. |[<i __

Aus Stadt und Land.
.Wiesbaden,  27 . Juli!

— Kurhaus . Johann Strauß,  welcher mit seineck
Wiener Orchester morgen, Sonntag, um 4 und 8 Uhr ,m Kur-
garten konzertiren wird, ist der noch sehr Mendliche Sohn d«
HofballmusikdirektorsEduard Strauß der mit seinem Bat« ,
seinem Großvater und seinem Ohe.m d,e musikalische Begabung
und das Dirigenten-Genie gemein hat der sichl-doch msosem
von den alten Sträußen unterscheidet, als sem Taktstock sich nicht
in tänzelnden Kunststückchen und Koketterien bewegt, sondernw
würdiger Ruhe und ungezierter Art. . Bei der Anwesenheit d^
deutschen Kronprinzen in Wien dirlgnte er den Hofball. Sem
Portrait in der ihm hierzu verliehenen Uniform ist an der
Tageskasse des Kurhauses ausgestellt. - Für das heutt,
Samstag, gelegentlich des großen Gartenfestes  lM
Kurgarten stattfindende Feuerwerk hat Herr Hoftunstsiuer'verker
Be cker ein Programm von 31 Nummern aufgestellt, darunter
ein ganz neues Arrangement: eine Gitterfronte von 160 gm

große Mühlsteine t^ TeteT dem Anderen Eintrag
Beide hatten Noteii geschrrcken, ivelche die ganze Welt in
Erstaunen setzten, aber Wagner »var seit 1848, von sem«
Begeisterung für Kaiser und Reich abgesehen, über
politische Dinge erhaben, und Bismarck sah m der Musck
für sich persönlich in der Hauptsache nur ein Beruhigungs-
mittel für seiue iin Dienste des Vaterlandes geschwächten
Nerveii und dttsen Zweck erfüllten ihm Beethoven,
Chopin,' Weber und Mendelssohn wohl besser als WagE,
Liszt Brahnis oder Bcrlioz. Heterogene Großeii sollen
sich aber hüten, sich zu nähern ; denn bestenfalls gehen sie.
wie Wagner von Bismarck, Nicht völlig befriedigt aus

' " Ärne licht Mt, d°b lt» ° °n di-M TiI« Ä»l- dun-
ab in die Begeisterung Wagners für Bismarck em
Tropfen Wermuth gemischt hatte, und es gab einen jag
im Lckeii des Meisters, da die Verstimmung, die er von

Milbelmstraste nach Hause gebracht hatte, auf em
Haarauch die Freundschaft zwischen Wagner und>Lenbach
aewrengt hätte Es war der Tag , an lMchem das Vor-
Miel -u Parsifal " zum ersten Mal dem Komg von
N^ orn in dem Münchener Hof- und National -Theater
zil Gehör gebracht werden sollte. Die Aufführung war
auf eine NaclMittagsstunde besttmmt, und nur Cosimaund einige Getreue, darunter Lenbach, dursten,
von dem Könige nicht gesehen, tjm musikalischen.niffp beiwohnen Zur Glockenstunde, da Ludwig H.
Ä Erschien ' zugesagt hatte , war der Meister am
Dirigentenpult ; Minute auf Minute g'Ug. dahm. dry
Königsloge blick noch immer leer. Mmr konnte Wagn^
wiederholt ungeduldig nach der Uhr Jen eg«ÄÄ M » UM ,
— 'ÄTaSSt SL
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— Kaufmännischer Verbandstag . Der „Verband
selbständiger Kaufleute und Gewerbetreibender des Groß-
yerzogthumL Baden" hielt kürzlich in Mannheim  einen
Verbandstag ab, auf welchem Herr Oberbürgermeister Beck
don da eine Rede hielt, di« überall da, wo sie in kaufmännischen
Kreisen bekannt geworden ist, volle Zustimmung gefunden hat.
Dir bemerkenswerthen Ausführungen gingen im Wesentlichen
dahin: Die Ursache des engen Zusammenschlusses, den die
Karffleute und sonstige» Gewerbetreibenden in ihrem Verbände
suchen und finden, liegt, wie bekannt, nicht bloß in dem modernen
Zuge der Zeit, daß alle Berufsgenoffensich in Vereinigungen
Ausammenzuschließen suchen, sondern vor Allem in der Be-
Wmpstmg von Mihständen, in der Abwehr von Nachtheilen,
welche die Enüvickelung der wirthschaftlichen Verhältnisse im
Gefolge hatte. Jene in einer verflossenen Epoche der Gesetz¬
gebung gewährleistete Stabilität und enge Begrenzung des
Detaülhandels hat einer fast schrankenlosen Freiheit Platz ge¬
macht, welche zwar die weiteste Aktionsmöglichkeit dem Ein¬
zelnen und den früher engherzig verschlossenen Eintritt einer
Reihe tüchtiger Kräfte in den Kaufmannsstand gewährte,
emderrrseits aber auch als unvermeidliche Begleiterscheinungen
manche schwerwiegende Nachtheile und Gefahren mit sich brachte,
hie den früher so gesicherten Stand der Detailkaufleute in seinen
Grundfesten zu erschüttern drohten. Es war, wie der Vorsitzende
einleitend mit Recht und mit großem Nachdrucke hervorgehoben
hach nicht sowohl das Inkrafttreten der die Grundlage unserer
wirHschaftspglitischenEntwickelung bildenden, großen Prin¬
zipien der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, welche eine für
manche Einzelexisienzen gefahrvolle Situation schufen, sondern
cs war vielmehr die nachfolgende Einwirkung des
Großkapitals,  das Eindringen einer auf die Produktion
minderwerthiger Waare hinarbeitenden Spezialität der Groß-
kttimstrie, die Entstehung der gewaltigen Waarenhäuser, das
Auftreten der von einem festen Wohnsitze losgelösten wandernden
LLaarenlagxr und andere Auswüchse der modernen Entwicklung.
Wen» lüdH alle Zeichen trügen, haben manch« dieser den Kauf-
«armsstaud bedrückenden, ungesunden Neubildungen, dank
«er allenthalben erlebten Enttäuschungen, dank der
WcuArnden Einsicht des Publikums, bereits ihren Höhepunkt
überschritten und sind in der Rückbildung begriffen; sie er-

sich als epherme Erscheinungen des in einem heilsamen
rterungsprozesse begriffenen WirthschaftÄebens, ctfä Er-

einungeru die weder die staatliche Gesetzgebung noch die kom-
aurmle Fürsorge völlig verhüten kann; als Erscheinungen,

hege» die so wenig wir gegen die Leichtgläubigkeit und Thorhert
werter Kreise des Publikums der Staat durch seine Polizei-
pnd Strasgcwalt oder durch seine Finanzkunst eine aus-
pichende Panacee schaffen kann. Gründliche Heranbildung des

Kaufmannsstandes, fester Zusammenhalt der Berufs-
eu scheinest! die wirksamsten Mittel zur Sanirung unge-

Zustände zu sein. Nur durch einen festgegliederten
herein wir» es möglich sein, scharfen Auges allenthalben zu

heu uacb dem Auftreten von gemeinschädlichen Mihständen,
einsam vir Abwehrmit'tel zu berathen und durch geflossenes

Lustreten mit Aussicht auf Erfolg bei den maßgebenden Faktoren
vorstellig zu werden.

— Kleine Notizen. Die Eheleute Fuhrunternehmer
brich Schäfer,  Waldstratze 82, feiern Sonntag, den
d. M., das Fest der silbernen Hochzeit. — Zu der

über eine blutige Schlägerei  in einem Tanzlokal
der Stiftstraße  wird uns von betheiligter Seite mit-

Aetheilt, daß in dem Lokale überhaupt keine Schlägerei statt¬
gefunden Hab« und der Wirih für Schlägereien, welche Nachts
stuf der Straß« stattfänden, wohl nicht verantwortlich gemacht
werden könne, da die Straßerrpstlizei nicht von ihm, sondern
tzyn her Polizeibehörde ausgeübt'werde.
ifjl " ;v,

't .-* Ans der Umgebung. Das seit etwa 7 Jahren in
I'Mrsachsen betriebene Eisenstein-Bergwerk „Eisenstück"

dieser Tage eingestellt worden. Der weite und kostspielige
Port des Minerals nach den Stationen Aunngen-Meden-

ustb Eppstein soll in erster Linie den Betrieb unrentabel
' haben, trotzdem der hier gewonnene Stein sehr phos-

, horhaltig ist und zur Herstellung der als Düngemittel ver¬
wandten „Thomasschlacke" Verwendung fand. — In Unter-
lit .b erbach  ist ein lang gehegter Wunsch in Erfüllung ge-
gp̂ en: es hat jetzt einen eigenen Arzt. Um denselben dauernd
cm.diesen Ort zu fesseln, hat stch eine Anzahl dortiger Einwohner

zusammengethan, um die Gründung eines Aerztevereins in die
Wege zu leiten. — Herr Lehrer Hardt von Griesheim  hat
in Eassel das RektoratScxamenabgelegt. — Im Langsamfahren
errang der Nadfahrervcrcin„Germania" von Sindlingen
am Sonntag in Rödelheim den 1. Preis. — Das Ganturnsest
des Mittel-Taunus-Gaues findet zu König stein  am 3., 4.
und 6. August statt. — Herr Lehrer Alp von Nieder¬
selters,  welcher seit 3 Monaten bcurlnubt war, ist in seinem
Elternhause in Usingen nach schweren: Leiden im Alter von
31 Jahren gestorben. — Am Mittwoch Vormittag wurde die
14-jährige Tochter eines Schreiners von Merenberg  auf
dem Heimwege am Merenberger Wege im Walde von einem un¬
bekannten Manne vergewaltigt. Eine aufgenommene Ver¬
folgung nach dem Thäter führte zu keinem Resultat. — In
Oberlahnstein  steht die Einführung elektrischer Be¬
leuchtung für die nächste Zeit bevor. Die Stadtverordneten über¬
trugen die Vorarbeiten hierzu einer Kommission. — Ein junger
Bergmann von Nentershausen,  Namens Christ. Arnold,
welcher mit mehreren anderen Nentershäusern in St . Goars¬
hausen in Arbeit stand, ist in diesen Tagen beim Baden ini
Rhein vor den Augen seiner Kameraden, die des Schwimmens
unkundig sind, ertrunken. Die Leiche wurde bei Braubach ge-
ländet. — Die in Strinz - Trinitatis  abgehaltene
Kreis-Viehschau war gut befahren und verlief in schönster Weise.
Leider waren viele Viehbesitzer, welche sich angemeldet hatten,
durch das trübe Wetter am frühen Morgen zurückgeblieben. Auf¬
getrieben waren im Ganzen 84 Stück Vieh, durchgängig sehr
schöne Thiere. Es wurde hier gezeigt, daß in den letzten Jahren
sehr viel auf dem Gebiet der Viehzucht geleistet wurde. Mit
Rücksicht auf den sehr regen Antrieb und unter Berücksichtigung
des vielen preiswürdigen Viehes wurden der ursprünglich in
Aussicht genommene» Vertheilung von 600 Mk. noch 90 Mk.
zugesetzt, sodaß im Ganzen 690 Mk. an Preisen und Wege¬
geldern zur Vertheilung kamen. Die Gemeinde hatte keine
Kosten gescheut, um den herbeigeeilten Fremden einen würdigen
Empfang zu bereiten. — In dem Basaltwerke der Odenwälder-
Hartstein-Jndustrie zu Ober - Erbach  stürzte ein Arbeiter
beim Brechen von Säulen herab und verletzte stch lebensgefähr¬
lich. — In Nassau  verübte am Mittwoch Nachmittag, kurz
nach 4 Uhr, ein dortiger Kurgast (Postassistent aus Frankfurt
a. M.) dadurch Selbstmord, daß er sich vor der Eisenbahnbrücke
vor eine Lokomotive warf. Der Körper wurde in zwei Theile
getrennt, sodaß der Tod sofort eintrat. — Die Salondampfer
treffen infolge des kleinen Wassers und der am Unterrhein
herrschenden Nebel mit Verspätung in Bingen  ein. — Der
bisher zum Trajektdienst Vingerbrück - Vingen-
Rüdesheim  verwandte alte Dampfer„Worms II ." ist für
3800 Mk. in den Besitz der Fahrpächter von Schwanheim-Gries-
heim übcrgegangen.

Gerichtsfarü.
d. Wiesbaden , 26. Juli . (Strafkammer !) Vor¬

sitzender: Herr LandgerichtsdirektorBorn;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Or. Müller.  —
Der Arbeiter Wilh. Karl K. vonB i eb r i ch war am8. Mai d.J.
in Mesbaden auf derMustemng. Er wurde für tauglich befunden,
und aus Stolz über seine männliche Tüchtigkeit betrank sich der
zukünftige Vaterlandsvertheidigerziemlich erheblich. Gegen
1 Uhr kam er johlend in Biebrich an. Dort traf er in der Frank¬
furter Straße mit einem in der Gail'schen Fabrik beschäftigten
Schreiner zusammen, von dem er vermuthcte, daß sich derselbe
in seiner Abwesenheit seines Mädchens mit einiger Vorliebe an¬
genommen habe. Den vermeintlichen Nebenbuhler sehen und
ihm den Hut vom Kopfe schlagen, war für K. eins. Als der
Schreiner nach der Fabrik flüchtete, lief K. hinter ihm drein,
warf mit einem dicken Stein nach ihm, ohne ihn zu treffen, und
bedrohte ihn endlich mit dem Messer. Der Fuhrmann Heinrich
M., der die Scene mitangesehenhatte, wandte sich nun an K.
und sagte, er solle das Messer einstecken und stch dünne machen.
Bald waren der Messerheld und der Fuhrmann im Wortwechsel
und wahrscheinlichhätten sie sich gegenseitig mit ihren Messern
zerfetzt, wenn nicht einige Weiber den Fuhrmann zurückgeriffen
hätten. Ein dritter Arbeiter versuchte schließlich, dem K. das
Messer abzunehmen, dabei bekam er verschiedene Wunden an
den Händen, K. selbst eine Wunde am Bein, die er sich wahr¬
scheinlich beim Hinfallen mit seinem eigenen Brodsäbelchen zu¬
zog. Die Anklage nahm an, der FuhrmannM. habe dem An¬
geklagtenK. die Wunde beigebracht, deshalb wurde derselbe
ebenfalls wegen Körperverletzung angeklagt. M. wird freige¬

sprochen und K. wegen vorsätzlicher einfacher Körperverletzung
und wegen fahrlässiger Körperverletzung und Bedrohung zu
einer Gefängnißstrafe von 2 Monaten und wegen Uebertretung
zu einer Haftstrafe von 3 Tagen verurtheilt. — Der 1874 hier
geborene Händler Georg Sch. ist angeklagt, am 28. Mai d. I.
zu Kemel ohne obrigkeitliche Erlaubniß eine öffentliche Lotterie
veranstaltet zu haben. An dem fraglichen Tage war Kemeler
Jahrmarkt und der Angeklagte war mit einem Glücksrad dort.
Statt aber geringwerthige Gegenstände auszuspielen, bekamen
die Gewinner eine halbe Mark von ihm. Der Angeklagte wird
freigesprochen. Objektiv hat der Angeklagte gefehlt, subjektiv
kann ihm jedoch ein Verschulden nicht nachgewiesen werden. —
Der Maschinist Bruno B. und sein Bruder, der Gürtler Paul
B., sind der Pfcmdverschleppungangcklagt. Bruno B. hat von
Oktober v. I . bis Februar d. I . in der Fabrik von
Schwanitz in Hochheim  a . M. gearbeitet. Der Inhaber der
Fabrik hatte ihm ein Häuschen vermiethet, kaum aber hatte
Bruno B. dasselbe bezogen, als er auch schon ans der Arbeit
ausschied. Selbstverständlich wurde ihm von dem Besitzer des
Häuschens gekündigt. Am 1. Januar , dem Ende der Miethszeit,
zog B. nicht aus, da die bevorstehende Niederkunft seiner Frau
ihn daran hinderte. Der Bermiether erwirkte Räumungsurtheil
gegenB., und ein Gerichtsvollzieher erhielt Auftrag, bei dem
Miether wegen rückständiger Miethe zu pfänden. Nun sollen
die Angeklagten eine Nähmaschine und ein Bertikow fortgeschafft
haben, um die Sachen der Pfändung zu entziehen. Die An¬
geklagten behaupten, die Sachen.scien bereits vor der Räumungs¬
klage dem Bruder Paul V. verkauft gewesen und vor dem erst¬
maligen Erscheinen des Gerichtsvollziehers fortgeschafft worden.
Die Angeklagten werden freigesprochen. — Der Bilderhändler
Karl K. von hier wird wegen Unterschlagung und schwerer
Urkrindenfälschungzu einer Gefängnißstrafe von 6 Wochen ver¬
urtheilt.

* München, 24. Juli . Es ist schon oft darauf hinge¬
wiesen worden, welche Harte nicht selten in der Verlesung der
verbüßten Strafen vor Gericht liegt. Jüngst stand ein Mann
wegen einer Geringfügigkeit vor Gericht und wurde freige¬
sprochen. Aber zur Verlesung kam, daß er vor vielen Jahren
einmal Blumen entwendet und dafür einen Tag Gefängniß er¬
halten hatte. Nach so vielen Jahren und wenn die ftüherr
Strafe in gar keiner Beziehung zur Bcurtheilung der neuen An¬
klage steht— im vorliegenden Fall handelte es sich um einen
Streit — sollte man alte Strafen doch ruhen lassen. Vor nicht
langer Zeit wurde in einem Beleidigungsprozeß auf Verlangen
des Klägers aus den Akten des Beklagten mitgetheilt, daß dieser
vor Jahren wegen Unterschlagung verurtheilt worden sei. Zur
Beurtheilung der Beleidigung war das ganz gleichgültig. Aber
der Kläger wollte Revanche nehmen. Dazu sollte das Gerichts¬
verfahren die Hand nicht bieten. Das ganze Wesen der Straf¬
listen und ihre Verlesung vor Gericht bedarf einer gründlichen
Reform. So wie die Dinge jetzt gehandhabt werden, wirken
sie nicht selten wie eine mittelalterliche Brutalität. Summum
jus summa injuria ! (Franks. Ztg.)

Sport.
*  Ci » FürHt seines Standes . Der berühmte JockeyTom Laue, der dieser Tage in Chantilly bei Paris gestorben

ist, war ein Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle. Als
armer Junge, ohne Hut und ohne Schuhe, war er nach Paris
geloinmen, und als Millionär ist er gestorben. Von frühester
Jugend an war es sein Bestreben, sich in Sprache und Manieren
über den Stall zu erheben; er war stets korrekt und besaß das
sichere Auftreten eines Weltmannes: niemals prahlerische Worte,
niemals eine unfeine Geste. Mochte er gesiegt haben oder ge¬
schlagen worden sein, mochte er sich unter reichen Rennstall¬
besitzern oder unter Stallburschen befinden, stets verhielt er
sich reservirt und war eben so weit entfernt von Hochmuth, wie
von Unterwürfigkeit. Deshalb war er zwar geachtet, aber nicht
beliebt— er war seinen Kollegen von der Zunft zu aristokratisch.
Trotz seiner„Berühnitheit" und seiner großen Erfolge auf den
Rennplätzen wurde er nicht übermüthig. Er glich nicht jenem
englischen Jockey, der in einem Extrazug von Calais nach Paris
kam und dann von Trouvill« aus in einer eigenen Pacht nach
England zurückkehrte, der, von Kammerdienern, Masseuren und
Abrribern umgeben, wie ein Ludwig XIV . des Stalles para-
dirte, im Gefühl seiner hohen Bedeutung für die Kultur des
20. Jahrhunderts. Tom Lcme brauchte ttn seinem Haushalt
„nur" 100,000 Francs pro Jahr . In Chantilly und Umgegend
ist das der Durchschnittsverbrauch jeder besseren Familie. Die

mBotstassstBxsjiB^jri.»:a

Hon seinesgleichen sei. Der Meister durfte annehmen,
Haß sein großer Mäcen kaum den Augenblick erwarten
Lonne, wo er ihn: sein letztes Wort offenbarte, mrd nun
ließ er über eine Viertelstunde auf sich warten, so daß sich
hon: Dirigenten aus des ganzen Orchesters eine Unruhe
beinächtigte. Endlich kam Leben in die Hofloge, Hofbe-
dienstete machten sich geschäftig zu thun, und als Lud-BII.erschienen war und Platz genommen chatte,ste Wagner an das Pult , und das Vorspiel begann.

König war von dem in seiner Art einzig dastehenden
Tonwerk überwältigt, und wie Einen, der nach langem
"arren einen ersten Trunk gethan, ergriff auch ihn die
ehnsucht nach nochmaligem Genuß. Ein weniger
' rfiihligec Komponist als Wagner würde sich über
: Wunsch des Königs nach einer da eapo -Aufführung

Wfreut haben; ihm aber kam die Wiederholung wie eine
Art von Profanafton vor, und nur mit innerem Wider¬
streben nahm er zum zweiten Male den Taktstock in die
Aand , um der hohen Weisung zu entsprechen. Die Be-
gÄfterung des Königs hafte sich nach der zweiten Auf-
Dyrung womöglich noch erhöht; sie fand aber einen
Wagner noch mehr befremdenden Ausdruck in dessen Be»
tzxhren, zum Vergleiche mit „Parsifal " nun auch noch die
„Lohengrin"-Ouverture vorgespielt zu bekonunen. Das
war für Wagner, an dessen seines Nervensystem der Tag
schon zu große Ansprüche gestellt hatte, denn doch zu
fttel. Den Takfftock an den Kapellmeister abgeben und
das Orchester verlassen war eins.

Es war vereinbart, daß nach der Separat -Vorstellung
Än Paar Getreue, darunter Lenbach, bei Wagner speisen
sollten. Als es Zeit war, zu Tisck̂e zu gehen, bemerkte
Cosima Wagner den Gästen, ihr Gemahl sei überaus ge»
reizt nach Hause gekommen, vor Aufregung jetzt krank;
man werde mft dm Speisen beginnen müssen, ohne auf
ihn zu warten. Im Laufe des Mahles stellte sich in»
Hessen zu aügMeiyer Freud« Hex̂ Meistep ein, sehoch. G

fieberhafter erregter Stimmung ; er hatte sichtbar das
Bedürfuiß , sich Luft zu machen, und wo jetzt das Ge¬
witter einschlug, da ging es nicht ohne Flammen ab. Zu¬
erst kam natürlich der König an die Reihe. Die Großen
und Mächtigen der Erde dächten nur an sich, und mit
einem nichts Gutes verkündenden Blick Lenbach auf's
Korn nehmend, fuhr er fort : „Ob König oder Kaiser oder
Bismarck, sie sind sich Alle egal." Der Umstand, daß
Lenbach Bismarck in Schutz nahm, goß nur noch Oel m's
Feuer . „Lassen Sie mich doch mit Ihrem Bismarck in
Ruh ' !" Zeigt er auch mir das geringste Verständniß für
das, was außerhalb seines Berufes liegt? Aber auch auf
politischem Gebiete kann ich ihn nicht von Fehlern frei¬
sprechen." Und nun gab ein Wort das andere, und im
Verlaufe des Rededuells zwischen Wagner und Lenback)
entschlüpfte dem Letzteren das Scherzwort: „Wagners
Musik sei ein Güterzug nach dem Himmelreich." Als
Wagner mit gerötheten Wangen die Tischgesellschaft
wieder verlassen hatte, erhob sich auch: Lenbach, und er
wollte nach Hut und Stock greifen, doch blieb er, von
Cosima zurückgehalten; kurze Zeit später trat Wagner,
ganz beruhigt , in den Kreis zurück, Lenbach in der liebens¬
würdigsten Weise die Hand reichend und durch den Zauber
seiner Konversation alsbald die ganze Tischgesellschaft in
seinem Banne haltend.

Nach dieser Episode zu dem Hauptthema zurück¬
kehrend, bietet vielleicht noch ein Gespräch Interesse,
welches ich etwa vor vier Jahren in Friedrichsruh mit dem
Altreichskanzler über Richard Wagner führte. Man hatte
sich von der Abendtafel erhoben, der Fürst hatte sich auf
seiner Chaiselongue bequem gernacht, die liebliche
Baronin Merk hatte ihm die lange Pfeife angezündet;
jetzt, dachte ich, ist der Moment günstig, den hohen Haus¬
herrn etwas zu interviewen. „Tkrf ich an Eure Durch¬
laucht eine Anfrage richten, die mir schon lange auf der
Zunae BieuniX Bickard Wacmer soll von seinem Besuch«

bet Eurer Durchlaucht ein klein wenig enttäuscht nach
Hause gegangen sein. Lag es denn nicht in Ihrer Macht,
etwas für ihn zu thun ?" Der Fürst erwiderte : „Ich habe
den illustren Gast mit all ' der Rücksicht eurpfangeu, die
ihm gebührt, nur trat ich ihm mit leeren Händen gegen¬
über. Die Förderung von Knnst und Wissenschaft
gehört, wie Sie wissen, nach der Reichsverfassung nicht
zu den Gegenständen, worauf sich die Kompetenz des
Reiches erstreckt. Es steht aber allerdings nichts im Wege,
daß auch hierfür von Reichs voegen Gelder bewilligt wer-
den. Ich erinnere an die Beiträge des Reiches für die Arrs-
grabungen in Olympia , für das Germanische Museum
und für einzelne litterartsche Unternehmungen von
nationaler Bedeutung . Der Reichstag könnte also immer¬
hin auch für ein Kulturwerk, wie es die Bayreuther Fest¬
spiele sind, eine Summe votiren . Zu der Zeit ober, da
Wagner eine solche Förderung im Auge hatte, waren die
Verhältnisse danach nicht angcthan . Es hätte erst der
Beweis erbracht werden müssen, daß es nicht auch so gehe.
Auch weiß ich wahrlich nicht, ob der König von Bayern
nicht gefunden hätte, daß wir, wenn wir von Berlin ans
Wagners Bestrebungen fördern , in seine Jagdgründe ein-
brechen wollen. Ein Mäcen ist für eine Sache von dieser
Art weit förderlick)er als der umständliche Apparat non
Bundesrath und Reichstag."

„Ich verstehe" — erwiderte ich — „aber hätte dann
nicht aus dem kaiserlichen Dispositionsfonds etwas für
Wagners Weck ausgeworfen werden können?"

„Derselbe wäre hiefür" — entgegnete der Altreichs¬
kanzler —, „nicht ausreichend gewesen; auch vergessen
Sie ganz, daß der alte Kaiser Alles weniger war, als ein
eingefleischter Wagnerianer . Die Sache • war damals
aussichtslos, doch ändern sich die Zeiten und die Menschen,
und Manches, tvas ich mit Aufwendung aller Kräfte
nicht durchgebracht hätte , fällt einem späteren Kanzle^
lvielend in den SÄvoß".*



tenlittbt Kolonie, dir sich dort dauernd niedergelassen hat, um
französischen Rrnnsport zu dienrn, kann es getrost mit

Cn französischen Millionären aufnehmen und loenn es sein
Nuß, etwas draufgehen lassen. Da Tom Laue aber ein Muster¬
gatte war, der weder trank noch spielte, konnte er trotz seines
Kniglichen Haushalts seiner Gattin und seinen Kindern eine
ruul« Mllion Hinterlossen, die er sich in 20 Jahren erspart hatte.

Kleine Chronik.
Bei dem Abbruch eines Hauses in Boppard  traf ein

runtergeworfener Balken  ein Dienstmädchen, das
dn Hospital nach zwei Stunden starb.

Die Nachricht über einenL u stmor d , der Meschen Hohe
und Hi l l s chei d an einem zehnjährigen Mädchen begangen
Worden sein sollte, ist unbegründet.  Wie das Gerücht,
das in der ganzen dortigen Gegend viel Aufsehen verursa , .,
miüattben ist, konnte noch nicht ermittelt werden.

Zn Gelliehausen  befanden sich der Oberholzhauer
Kohmann und dessen vierzehnjährige Tochter wahrend dê Un¬
wetters auf dem Felde. Da an ein Entkommen nach dem Dorfe
Nicht mehr zu denken war, hatten beide sichftn einen Kornhaufen
gesttzt. Unglücklicher Weise fuhr der Blitz m diesen Haufen
und tödtere  Vater und Tochter auf der Stelle.

* Der von 114 Delegirten besuchte zehnte deutsche Tanz-
Ieh rertag in Leipzig  lehnte emen Antrag des deutschen
Sprachvereins ab, für die Tänze deutsche Bezeichnungen em-
prfichren. mit der Begründung, daß die meisten Tanze aus dem
Lrsland' stammen. , , ,

2n Dürrenbüchig,  Amt Bretton, hat sich der zwei-
,udachtzigjährige Landwirth Bickel erhängt,  nachdem vor
Kurzem dessen Frau gestorben war. . . . .

Zn Pforzheim  wurden zwei Arbeiter v er h aftet,
8t ein spazierengehendes Brautpaar mit gezogenen Messern be¬
drohten und das Mädchen vergewaltigten. . m .. r , .

Moskau  wollen Kunstfreunde eine Wäscherin
aottbeanadete Sängerin  entdeckt haben, deren Ausbildung

im  Konservatorium ein hervorragender Mäcen übernehmen will.
Dagegen erhebt aber der Gatte der Wäschcrm seine Stimme;
terai . wenn ein Frauenzimmer erst mal im Konservatorium
ottodeir“, meint er, „dann sei mit ihr̂ nichts mehr anzufangen.

Gegen das Ausspeien im Eisenbahnwagen
bat die norwegische Staatsbahnverwaltung einen kräftigen
EckiM aethau. Sie ließ in sämmtlichen Wagen eine Bekannt¬
machung anbringen, der zufolge das Ausspeien anders als m

Spucknäpsr verboten wird. Zuwiderhandelnde sollen aus
8m Zuge entfernt werden.

Jdjte Nachrichten.
vre. Verüu , 26. Jull . (Privat - Telegramm deS

MttSbadener Tagblatts ".) Der heutige Reichs-
nnzeiaer" veröffentlichtdenEntwurfdesZollgesetzes
Hebst Tarif.

wb . Berlin , 26. Juli. (Privat - Telegramm
KeS „Wiesbadener Tagblatts ") Der von bei:
^Norddeutschen Allg. Zeitung " publizirte  Zoll  t a r i s

die Getreidezölle, Lebensmittel- und Vieh-, sowie

die vom „Stuttgarter Beobachter" bereits gemeldeten
Zollsätze. Kartoffelnsindfrei.  Die Vertrags
zölle für Roggen  würden nicht unter 5, sur W e r z e n
nicht unter 6,60, für G e r st e nicht unter 3 uiid sur
Hafer  nicht unter 6 Mk. herabgesetzt worden.

wb. Basel , 26. Juli . Die bei der Zugentgleisung bei
St . Johann getödtete Dame ist die Frau Al t aus B o l l hci m,
im Bezirk Germersheim. Die Verletzungen ihres Ehemannes
ind bedenklicher Art. Der getödtete Zugbeamte ist der Schaffner
Lehmann aus Hilfenheim.  Sonst sind keine nennens-
werthen Verletzungen vorgekommcu.

wb. London, 25. Juli . Oberhaus.  Auf >eine An¬
lage Lord Spencers bezüglich Kretas führte Lord Lansdowne
aus: Prinz Georg willigte auf den einstimmigen Wunsch der
vier Mächte in die Berlängerung seines Mandates als Ober-
kommiffar. Diese Annahme wäre ein glückliches Vorzeichen für
die Zukunft der Insel. Der Prinz habe die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß er die Unterstützung der Mächte erhalten werde,
und deutete an, es lägen das Schicksal der Insel betreffende
Dinge vor, welche er zur Kenntniß der Mächte zu bringen
wünsche. Die Regierung habe die betreffenden Vorschläge er¬
halten. Die Angelegenheit werde erwogen werden. Die Regie¬
rung wünsche dem Prinzen seine Aufgabe möglichst zu erleichtern
und handele im Geiste der Rücksichtnahme auf alle Vorschläge,
die von dem Prinzen ausgingen, welcher hinsichtlich seiner That-
kraft und Fähigkeit in hoher Achtung stände. Seiner Meinung
nach werde dieser Wunsch Seitens der anderen Garantiemachte
gethetlt. Lord Lansdowne erwähnt sodann, der Prinz habe im
Jahre 1900 nichtamtlich gewisse Vorschläge zur Sprache ge¬
bracht, die als wahrscheinlich geeignet sind, eine befriedigende
Lösung zur Frage zu bieten. Die Vorschläge, welche in der
Vereinigung mit Griechenland gipfelten, wären den Vertretern
der vier Mächte in Rom mitgetheilt worden; diese hätten ihre
Zustimmung zu der engeren Vereinigung entschieden abgelehni.
Die Erklärung der Botschafter wurde dem König von Griechen¬
land mitgetheilt. Der Beschluß der Abgeordnetenkammer Kretas
zu Gunsten der Vereinigung mit Griechenland sei ebenfalls den
Botschaftern mitgetheilt. Diese erklärten, die vier Mächte seien
in Rücksicht auf die politische Situation fest entschlossen, den
Status guo aufrechtzuerhalten.—Die „Times" malden aus
Buenos Aires  vom 26. Juli : Mit der amtlichen Korre¬
spondenz des argentinischen Gesandten in Chile an seine Re¬
gierung seien Unregelmäßigkeiten  vorgekommen unter
Außerachtlassung des Abkommens, wonach die amtliche Korre¬
spondenz zwischen Argentinien und der chilenischen Regierung
und deren Gesandten in besonders verschlossenen Säcken unter
dem Schutze der Regierungen zu befördern ist. Die argentinische
Regierung wies ihren Vertreter in Chile cm, die Bestrafung der
Schuldigen zu verlangen, da angenommen werde, daß die Thai
in Santiago de'Chile begangen sei.

wb. Toronto , 25. Juli . Die Vorstandschaft des hiesigen
Handelsamtes nahm in der heutigen Sitzung einstimmig eine
Resolution an, worin bedauert wird, daß die besondereZ o l l -
behandlung Kanadas Seitens Deutschlands
andauere und die kanadische Regierung dringend ersucht wnd,
alle Anstrengungen zu machen, um die Erneuerung der in Be¬
zug auf Kanada in dem früheren Handelsverträge zwischen
England und Deutschland festgesetzten Bedingungen sicher zu
stellen. Ferner wird in der Resolution das Ersuchen an die

Der Aufstand in
wb. London, 26. Juli . Die „Times" berichten aus

Pecking  vom 25. Juli : Für Freitag wurde eine Becsammlunj
der Gesandten einberufen, in der, wie mau annimmt, di;
Meinungsverschiedenheiten beigelegt  werden
ollen, die bezüglich der als Sicherheit für die Entschädig¬

ungszahlung  anzuweisenden Einnahmen noch bestehen. E-
verlautet; der englische Gesandte werde Vorschlägen, daß die Ge¬
sandten, wenn die bereitgestelltcn Einnahmen sich nicht als aus¬
reichend erweise», sich einigen, um über andere Einnahmequelle
zu berathen, wobei jeder Gesandte vor der Bcrathung Vorbehalt.'
machen lanu. Rußland  werde, wenn der Vorschlag zur
Annahme gelangt, den Vorschlag zu r ü ckzi ehen . der die
aus der Verdoppelung der See zölle  erwachsi-ioe
Einnahmesteigerung für die Entschädigungszahlung verwende!
wissen wollte und der die Ursache des Stillstandes der Verhard-
lungen war. Man bofft zuversichtlich, daß die Frage alsdan:-
erledigt ist.

Geschäftliches.
päjy“* Tsunusbad , Imisenstrasse 24 .
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Tom Finaozmarkte.

Das öbarakteristikum des Börsenverkehrs bleibt
nach wie vor der Mangel an Einheitlichkeit . Ueberau
herrschte eine schwankende Tendenz und infolge dessen
geringe Unternehmungslust, da Niemand sich recht
herauswagt. Besonders deutlich trat dies au der
Tew -Yorker Börse zu Tage, die ihre Fiihrerrolle
neuerdings nicht mehr aufrecht zu erhalten vermag.
Die Gerüchte aus dem Maisgebiete und die Nach¬
richten über den Stahlarbeiterausstand übten in erster
tänift  ihre Wirkung auf die Stimmung aus, und da es
bald hiess, es seien Begenfälle eingetreten und das
Ende des Streiks bevorstehend , bald das gerade Gegen¬
teil gemeldet wurde , so spiegelte sich diese Unklar¬
heit auch in der Coursbewegung wieder . An einzelnen
Sagen betrug der Umsatz der Actien kaum 300,000 Stück,
an anderen stieg er bis auf 900,000. Der einzige
Umstand, der wirklich Befriedigung hervorrief , war das
Schwinden der Besorgnisse wegen des Streites zwischen
den beiden Eisenbahngruppen . Obwohl die infernalische
Hitze weiter anhält , spielte gerade dieser sonst sehr
bedeutsame Factor diesmal keine nennenswerthe Rolle.
Aach an der Londoner  Stock Exchange nicht , die
wohl niemals bei 90 Grad Fahrenheit einen so regen
Verkehr gesehen hat wie in diesem Jahre . Der
Beginn der Berichtswoche stand allerdings unter
siemlicb ungünstigen Auspizien , nämlich dem scharfen
Coursrückgange der englischen Consols und dem Eiasco
tbf indischen Sterlinganleihe ; zum Schlüsse konnte
aich jedoch die Börse von diesen unangenehmen Ein¬
drücken wieder erholen , zumal da Nachrichten aus
Südafrika einen günstigen Einfluss auf Goldshares
ausübten und Meldungen aus Amerika über starke
Regenfälle in den Maisdistricten das allgemeine Ver¬
trauen wieder hoben. Letzteres war auch der Fall
in Paris , wo sich vor allen Dingen eine Besserung
auf dem Industrieactienmarkte zeigte , der bekanntlich
eine starke Entwerthung durchgemacht hatte . Die
Transactionen , die zu verzeichnen waren , hielten sich
allerdings in engen Grenzen, dafür brachten aber
■«hon geringe Käufe eine günstige Wirkung auf die
Conrse hervor . Bemerkenswerth ist die wachsende
Agitation gegen deutsche Werthe und deutsche Banken,
die ihren Eindruck in gewisser Hinsicht nicht ver¬
fehlte . Nicht überall hielt die Besserung der Tendenz
an, da der Wiener  Platz , der eine Zeit lang be-
aehtenswerthe Festigkeit aufwies , wieder in seinen
früheren Schwächezustand verfiel, und zwar in Folge
von Verkäufen, die ein bekannter Grossspeculant ver¬
nahm . Berlin  hatte einen Anlauf nach oben ge¬
nommen» derselbe kam aber nicht zur Geltung », weil

unausgesetzt alarmirende Vorfälle eintraten , welche
das Vertrauen stets von Neuem erschütterten . Der
Kassamarkt  stand im Vordergründe des Interesses,
und da die Mehrzahl der Dividendenpapiere über¬
mässig stark zurückgegangen war, so genügten die
vorkommenden Aufbesserungen , um eine allgemeine
Steigerung des Coursniveaus eintreten zu lassen . Es
ist ja auch ganz erklärlich , dass die übermässig
gewichenen Conrse Käufer anlockten , wenn deren Zahl
auch nicht bedeutend war , weil das Centingent der
sogenannten potenten Kapitalisten ziemlich beträchtlich
zusammengeschmolzen ist. Jede Katastrophe ruft
Gerüchte von neuen noch zu erwartenden Schwierig¬
keiten hervor , und aus diesem Grunde befürchten die
Meisten, dass Geschäfte , die sie jetzt eingehen würden,
nur verlustbringend sein könnten . Dass die Leipzig-
Casseler Affaire fortgesetzt neue Opfer fordert , trägt
wesentlich zur Steigerung der Depression bei, und
die Sanirung der Rheinischen Bank,  einer der
berüchtigsten Speculationsbanken Deutschlands , sowie
die Flucht des bekannten rheinischen Grossindnstriellen
Terlinden,  der die von ihm geleitete Gesellschaft
in einem geradezu erbarmungswürdigen Zustande
zurückliess , trugen nicht dazu hei, das "Vertrauen zu
stärken . Unter solchen Umständen empfindet man es
doppelt schwer, dass die Zukunft der wirtschaftlichen
Entwicklung mit Bezug auf die neuen Handelsverträge
noch immer gänzlich im Unklaren liegt . Die von
einem süddeutschen Blatte gebrachten Angaben über
den neuen Zolltarif riefen die grösste Bestürzung
hervor , denn wenn diese Zollsätze in der That ver¬
wirklicht werden sollten, würde Deutschland mit den
Zollkriegen überhaupt nicht mehr fertig werden . Dass
die Börse sich zur Zeit an jeden Strohhalm klammert,
um aus dem Sumpfe heraus zu kommen, zeigte die
Begeisterung , mit der die sehr unbestimmten Aeusse-
rungen des Handelsministers Möller über eine eventuelle
Beseitigung des Differenzeinwandes ausgenommen
wurden . Die Chancen für eine dauernde Befestigung
der Tendenz sind vorderhand noch sehr gering.
Anhaltend gut liegt nur der Geldmarkt,  und zwar
ermässigte sich der Privatdiskont weiter aut 25/s pCt.
Ultimogeld war zu 3 '/* pCt . reichlich angeboten

Eisenb » lii »-Iäiui »aIi *»»«,:M. Die Einnahmen der Luxem
burgischen Prinz-Heinrich-Eisenbahn in der zweiten Julidekade
betrugen aus dem Bahnbetrieb : 108,801 Francs 30,066 France.
Geflammtsumme seit 1. Januar : 2,236,848 Frcs. ( 410,034Fies,
gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres). Der tlieilweise
Güterverkehr für die neue Linie Luxemburg-Petingen ist am 22.
eröffnet worden. Die vollständige Eröffnung sollte am 25. d. M.
erfolgen.

Das Recht der Ruthung . In der Frage der Muth-
nng hat das Reichsgericht eine für den Bergbau wichtige Ent-Tnehrflcar^ ktter fplcnndor

Thatbestand zu Grunde liegt : Die Mansfelder Knpforschiefer-
bauende Gewerkschaft und die Sehutzbohr-Goaieinschaft der
vereinigten Kaliwerke bohrten gleichzeitig und benachbart auf
Steinsalz und wurden am gleichen Tage, den 24. April löJ/,
fündig und zwar die Mansfelder Gewerkschaft einige Stunden
früher als ihre Wettbewerbern!. Am folgenden Tage legten
beide bei dem Oberbergamt in Halle Muthung ein, wobei die
Muthung der Schutzbohr-Gemeinschaft ein um 5 Minuten früheres
Präsentatum erhielt. Beide Muthungen koliidirten miteinander,
insofern die beiderseits begehrten Felder zum Theil zusammen¬
fallen und die Muthung der Schutzbohr-Genieinschaft den l' und-
punkt der Mansfelderin überdeckt. Das Oberbergamt Halb
ertheilte die nachgesuchte Verleihung der Mansfelder Gewerk¬
schaft, dieser Beschluss wurde vom preussiscben Handeisministei
auf den Recurs der Sehutzbohr-Gemeinschaft aufgehoben und
die Muthung der Mansfelder Gewerkschaft für ungültig erklärt.
Letztere beschritt den Rechtsweg, das Landgericht Hallo wies
ihre Klage ab, wogegen das Oberlandesgericht Naumburg aut
die eingelegte Berufung das bessere Recht der Klägerin gegen¬
über der Muthung der beklagten Schutzbohr-Gemeinschaft aner¬
kannte . Das Reichsgericht hat die von der letzteren eingelegte
Revision zurückgewiesen. Die Entscheidung hing von der Be¬
antwortung der bisher von der Rechtsprechung noch nicht ent¬
schiedenen, von den Rechtslehrern verschieden beantworteten
Frage ah, ob bei der Concurrenz zweier im Sinne des 8 24 des
A B -G bevorrechteten Muther derjenige, der zuerst gefunden
oder nach § 25 a. a. O. derjenige, der zuerst gemuthet hat, dem
andern vorgeht. Das Oberbergamt und mit ihm das Oberlandes-
gericht haben die Frage zu Gunsten des ersten Finders, der Minister
und das Landgericht zu Gunsten des altern Muthers boantwoit«t.

55ie Cosneurreaaz - WeiriaUätmässe nm ^ W« 14e» »sr-iiat
stellt W. Berndt in einer diesen Titel tragenden Karte (Preis
Mk. 1.70, Verlag von G. Freytag & Berndt, Wien VIX/1) m
äusserst inatructiver Weise dar. Das Gesammt-Kartenbild hat
den Zweck, einen klaren Ueberblick über die heutigen Lon-
currenz -Verhältnisse am Weltmarkt zu geben. Aus den sechs
Nebenkärtchen ersieht man den porcentuellen Antheil der
Haupt -IIandolsstaaten (Deutsches Reich, England, Frankreich.
Niederlande, Oesterreich-Ungarn und Vereinigte Staaten) am
Gesammthnndel aller Länder der Erde, beziehungsweise die
whthschaftliche Abhängigkeit der einzelnen Lander von den
Handelsmächten. Wir machen unsere Leser, speciell aber jene,
die dem Kaufmannsstande angehören, auf diese Kalte nacli-
drücklichst aufmerksam und empfehlen warmstens deren ein¬
gehendes Studium.

Ein ensfliscHes rrtliell über die deutscS . e
Industrie . Die „Times“ publiciren den Bericht des Werk-
führers einer grossen englischen Fahrikantenfirma, der kürzlich
nach Deutschland geschickt worden war , um einige der
modernsten dortigen Fabriken in Augenschein zu nehmen, ln
seinem Bericht rühmt der Werkführer die vorzüglichen Ein¬
richtungen der Arbeitsräume, die grosso Sparsamkeit_ beim
Transport von Material von einem Arbeitsraume nach dem
anderen, die vortreffliche Beleuchtung und Venti ation der
Fabriken und die Sauberkeit, Ordnungsliebe und sichere Ham
der Arbeiter, deren zartes Umgehen mit der Arbeit ihr Intelessa
an derselben verräth . Dem englischen Werlduhrer unpemrte
ferner der von Pause zu Pause andauernde emsige Fleiss der
Arbeiter, die sich nie die gelegentliche Abwesenheit des Werk¬
führers zu Nutze machten. Jeder deutsche Arbeiter sei so
eifrig bereit, die Arbeit zur bestimmten Zeit zu beginnen, wie
der englische Arbeiter sich beeile, seinen Posten zu ^ lassen.
foe dads3Udieh votzrügUchstea Arbeit geUefwt worden könne m»d er



#. LV. Juli 1901. «LieSdad - ner Tagdlatt ( Morgen -AuSgave ) . « erlag : « anggafse » 7. 4 » . Jahrgang , wo.  S4Q»

nner-Gesangverein„Union“.
Sonntag , den 4. Augnst 1901 : Familien -Ansflug mit Musik

»ach Soden , Konigstein, Falkeustein, Cronberg , Crouthal zurück nach
Sode « (Sonntags-Blllet nach Soden).

Abfahrt Wiesbaden Morgens7.25 Taunusbahn, Ankunft in Wiesbaden Abends9.26.
Unsere werthrn Mitglieder und deren Angehörige, sowie freunde und Gönner

deS Vereins sind hierzu ganz eraebenst einarladen. F 354
Der Borstand.

NB. Liste zum Einzeichnen für den gemeinsamen Miltagstisch liegt bis zum
letzten dieses Monats bei unserm1. Vorsitzenden, Herrn VI». 8vI »Ie1ii», Schacht¬
straß« 1, offen. Jean Lang , 1. Schriftführer.
oooooooooooooo □ooooooo oooooog

Heinrich Voigt jr.,
Orgelbauer , y

Biebrich a. Rh., $
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in das FachH
einschlagendcn Arbeiten, als: Neubau , Umbau q
und Stimme »» älterer Werke bei »»»ästigen i
Preise »». F158 §

Solide Ausführung.
Langjährige Garantie.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO J
Wa Heinrich Dorn , Schuhmachermeister,

Ecke Rhein- und Moritzstrasse,

üchuhwaaren für Damen , Herren
und Kinder.

Dk&MNte Auawnlil . Anerkannt solideste AiixfUlirnng .
Vor/ .iigliche Passform ! Billigste Preise!

Mf *. Abfertigung nach Maass unter «Garantie guten Sitzes.

10 % Rabatt
♦Öl Jetzt bis Ende August auf sämmtliclie farbigen Scliuliwaaren . 10210

glendenö wdss wie neu
wird die Wische , wenn man der rohen oder
gekochten Stärke Olandurin zusetzt . Borax,
Wachs , Balsam etc. werden dann ent
behrllch.BeiVerwendung von (Man¬
darin giebt es kein Kleben am

Bügeleisea , kein ^setzen der Stärke am
Gefässboden,
wohl aber,
bietet

grosse
Erleichterung |

des PUttens so¬
wohl bei Hand-wieMa - I

schinenbetrieb . Nur echt
in Originalpackungen.

BesfesGlanz Platte Mittelweü
r  In Packeten 420,40,160 u. 300Pfg . erhältlich in I

sämmtl. Coioniaiw .-, Seifen - u. Droguenhandlungen.

' Allein. Fabrikani : Apotheker Fr . Lohnes , Darrastatft.
ICM.-N. F15027BV

Cöln

ärztlich empfohlen , - MJ.
die ' >/t VI . Ulk . 1 . 95 , 8 . — , 8 . 85 , 8 . 5 « , S . — , 4 . — , 5 . —

die ■/ ! II . .Uli . 1 bis 111t . 3 . 90.

Liqueure, Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte , Süd weine

empiiel . lt 5053

Carl Schlick , Kirchgasse 49.

Schutznetze gegen Insekten,
einzig sicherstes Mittel

sich Nacht« gegen Sclinaken - Sticlie zu schützen,
für 2 Betten, 1 Bett und Kinder - Betten. 8345

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13, Ecke Geisbergstr.

„Leim-Pulver ",
macht da» Einweichen uunöthig , dasselbe braucht nur mit heißem Waffer angerührt zu werde»,
ist deshalb außerordentlich bequem für jeden 8731

Dekorationsmaler und Tünchermeifter.
Zu haben in jedem Quantum — Kgr. Mk. 1.20 — in dem Farbwaareu -Gcschäft von

HkUA'n f̂ Mörig «& Cie ., Marktstraße6. »abrikpreist.
mmnmnnununnnnnuuuunxnx*****
*
i8
U

X Winterkohlen. ^
Die Lieferung zu den gegenwärtigen billigen Sommerpreiseu erfolgt nur

»och kurze Zeit ; e» empfiehlt sich deshalb im eigenen Jntereffe der Confumentcn, dir
Deckung des Wiuterbedarfs baldmöglichst vorzunehmen, bevor dir höheren Herbst¬
und Wintcrpreise in Kraft treten. Preislisten gern zu Diensten. 10481

Willi . Vhetsen , Kohlenhandlung,
Luisenstr. 36 , Ecke Kirchgasse. Fernsprecher 2145.

Jfen eröffnet!

Restaurant Wittelsbaeh,
Haiseritraane 9« , FmilEiflirt <1 . M . , KnUeratrswe 90.

* Erstes Restaurant rechts vom llauptbahnliof. *
Anerkannt vorziigliclae kUchc.

Mit tags tisch nach Auswahl, sowie reichhaltige F 'riilistUcks - u. Abendkarte.
Ausschank der Freiherr], von Xhüngen’schen .Brauerei . Weine erster Firmen.

Inh.: Carl llumlertmark.
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Schutz-

Roisdorfer
Ratürüches kohlensaures Tafelwasser

hervorragend durch ungemein lieblichen, angenehmen Geschmack
und leichte Verdaulichkeit.

AUberiihmte €g,tielle*
analysirt von:

Professor Bischof 1825. Professor Frcytag 1876.
Versand in doppeltkohlensaurer Füllung,

sowie in dl » » ilen l iiilnnK.

Alleinige Vertretung und Hauptniederlage
für Wiesbaden und Umgegend:

Kmil May,
Blücherstrasse 3 . ^62

Ferner zu haben in den meisten besseren Colonialwaaren-
Haii (lliin ;; en , Blrogerien , Hotels u . Restiuiranti.
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Den Werth vonI
Schuhwaaren|

findet der Käufer erst
beim Tragen.

Hier zeigt sich, ob man gut
oder schlecht gekauft hat.

Schuhwaareu aus bestem
Material in gediegener AnS-
führmig, tadellosem Sitz und in
neueste» Fagou« finden Sie un¬
streitig in der Niederlage der renom-
inirten Mech . Schuhwaaren-
fabriki ^i». 8 » » rda » .Mainz,

non 10407

vVTTTiyiitB vT vT Tv 1 wwwW ww w wwwwwv -. ,. -» . ..

Gustav Zomdan, Wiesbaden.
Tel . 2438 . Michelsberg 32 , Ecke Schwalbacherstratze.

Billige , jedoch streng feste Preis «.
Tel . 2428.

vierstadter warte,
östlich vom Kurhaus, in 20 Minuten zu erreiche».

225 Mir . über d. M. 7259
Schönster Beobachtungspunkt

der Ballonfahrt . — Gute Restauration.

§ w* Trotz
der enorm billige » Preise

während unseres

! SmiM - MmM!
welcher bi» Ende dieses Monats ^treNg
tCdH  durchgeführt wird, geben wir

Wieder 9861

heute Samstag
jedem Kunden bei einem Einkäufe von

3 Mark an
1 Meter guten waschächt««

M Schürzenstoss
gratis.

Heute extra billig:

KM Krm-Mn.
irx,

14 Marktstr . 14 , Schlossplatz.

E . V.
Heute Samstag , 27 . Juli 1901,

Abends präcis 9 Uhr, im Bercinslokal
(Römersaal)

oiöcntl.̂ tntrnitretfnnunlimo
wozu die vcrehrlichen Mitglieder hiermit hoff,
cingeladen werden. Nur genügende Ent¬
schuldigungen befreien von dem Besuch der
Generalversammlung(s. 8 13 der Vereins¬
satzungen).

Der Vorstand.
Tagesordnung:

1)  Bericht des Vorsitzenden über das
abgelanfene Vereinsjahr.

2) Cassaberichi.
3) Wahl einer Rechnungs-Prüfungs-

Commission.
4) Neuivahl des Borstandes.
5) Wahl der Commissionen.
6) Vereins-Angelegenheiten. F 346

NB. Anträge zur Generalver¬
sammlung müsse»» miudestens drei
Tage vor derselbe »» schriftlich bei»n
Vorsitzeuden eingereicht »verden.

Hm
bei Fritz Strenscli,

A w. Hosenträger,
v selbstverfertigte,bill.
irchgasse 87. 9106

per Stück . 4 Pf.

* : : : 2 :
" Schoppen 40 »

Molkerei « g . bischer , 10475
Walramttrafie 31. Kirchgasse.

Kleine
Brnch-
Fleck-
Aufschlagl

Eier
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